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(13. Iortsetzung). 
»Und nun wird er wahrscheinlich 

sie licrdeiter fahren lassen?« 
»Das ift feht unwahrscheinlich, er 

ist in use Jdeen Lord Hildyards ver- 

wi, ist ein Sozialift mitLeib und 
Seele. Natürlich wird er nun ins 
Parlantent eintreten, um fiir feine 
große Sache zu kämpfen, und ich 
glaube, er wird Lady Violet heirathen, 
die ihn anbetej.« 

»Ist das Vermögen sehr groß?« 
«Niemand, selbst nicht JIa Borros 

daile weiß etwas darüber, und mit 
Lcdv Violet bin ich nicht näher be- 

tcnnt,,bwohl sie und ihr Vater manch- 
mal zu Frau Trefsiliansmich 
Abenden tommen.« 

Arnald hatte die drei Abende in feli- 
ger Stimmung in Marys Gesellschaft 
verbracht. und in der That schien es 
ihm. als wäre auch sie glücklich geme- 
fen. denn ein- freudiger Klang lag in 
ihrer Stimme, wenn sie zu ihm sprach. 
Kein Wort der Liebe war zwischen den 
Beiden laut geworden denn Arnold 
RAE-c sich. daß er Frau Treffilian’s 
Einladuna nur in der Aussicht ange- 
nommen. um Olivek Gregwold ·zu be- 
gegnen. Er hatte strenge über sich ge- 
macht, seine Gefühle in Schranken ge- 
halten, um nicht die leiseste Anspielung 
auf eine Zukunft zu machen, in welcher 
It Beide vereinigt fein würden. Der 
Gedanke. daß Mary aufgehört hatte, 
Schlechtes Zion ihm zu denken, machte- 
Im Pers music-» usw er. wus- cui- 

schiossen,· sich von allen Liebes- und 
heirathöiragen fern zu halten. 

Fünfzehntes Kapitel. 
isevichi des Polizei JnspeliorsJ 

Meine Annonce war von Erfolg ge- 
wesen-, und wie ich ungefähr voraus ge- 
sehen, lam die Antwort auf meinen 
Aufruf in den Berliner Zeitungen mir 
insondon zu. Fräulein Stühen war 

in einer Familie in Kensington als 
Sonne bedienitet. Eine Freundin hätte 
ihr meine Annonce eingesendet und sie 
Bitte mich, ihr mitzutheilen, ob ihr 
Geld hinterlassen worden sei, uns 
wenn dem io war. wie viel dieer he- 
trnA? Ich benachrichtigte das Fräu- 
lein, daß die Angelegenheit keine Erb- 
schaft Iei, und bat sie, mich in meiner 
tian in Putneh zu besuchen, ich 
würde iiir sie eine Auskunft über eine 
Eisen. Namens Lise, der sie einst 
its- lutherischc Bibel geschenkt, reichlich 
belohnen. 

Biernnsdzwnnzig Stunden nach mei- 
sem Brief war Fräulein Stiiben bei 
mir erschienen 

»Es war geoade mein Ausgang,« 
suinte fie. »und wenn ich nicht heute 
klommen wäre, lo hätte ich es nicht 
M nächster Woche thun können« 

Sie iit ein einfaches, praltiiches, 
ages Frauenzimmer und beherrfcht« 

englische Spwche mit einem preu- 
khkfchen Acreni. Offensdnr gehört sie 
izn jenen gewissen-haften Personen, die, 
Zum Lehren der deutschen Sprache auf- 
genommen, ihr hanptbestreben darauf 
richten, von ihren Schülern englischzu ! 

erlernen. 
Ob sie sich des Mädchens entsinnen 

könne. dem sie das Buch gegeben? 
Ja. sie konnte sich dessen vollkommen 

entsinnen Sie hatten in demselben 
hause gewohnt Was ich zu missen 
wünschte, nnd welche Belohnung ich ihr 
geben würde, wenn sie mir Alles er- 

zählte, dessen sie sich über die Freundin 
entsinnen konnte. 

Ich versprach einen Scoereignx aber 
fee lächelte ironisch und sagte, wenn sie 
gewußt hätte, daß ich so freigehig wäre, 
wiiide tie ihren Nachmittag mit einer 

eeunden versucht haben unsd hätte 
hreZeit nicht verschwendet um nach 

Putaev zu kommen. Endlich machte ich 
mit ihr eine Fünf-Pfundnote ab, die 
tm Voraus zu bezahlen war. 

Hier ist JhrGeld, huldreicheDame,« 
sagte ich, ihr denBetrag einhiindigend, 
.und nun Jhre Auskunft die wahr- 
scheinlich nicht fiinf Shillings wert-h 
sein wird.&#39; 

JUZ macht nichts, Sie wärden nicht 
in vier Zeitungen nach mir nnnoncirt 
sahen, wenn Sie mich nicht gern auf- 
gefunden hätten-« Sie begann nun zu 
erzähle-. wann und wie sie die Be- 
kanntschaft des Mädchens gemacht seen sie das kleine schwarze uch ge- 
Mit heite. Lottchen Stiiben war 

Mifriiuleini in einer Berliner Pen- 
Isov qeevesen, wo Lisq und ihr Vater 
sei-sten. den sie als fein aussehend 
iescheied, doch wie Einen, der sein 
Besseres und seine Gesundheit durch 
dieses Leisten zeistort hatte. Sie 
MM das et ein Spiel-r sowohl als 
ti- Zriutee set-seien t ursd die Aber-de 
h des dessen Speck-Brett Berlins 

Eintracht hab-. Ihr dere hette es da- 
;It!3 eizählt, nnd sie sen-se hat-Oe oft 

s fee-I est-ehrten Schritte 
Treppe k- teesm Techftube hinauf- 

t. Miete-d des ersten 
. tut Hatte e- rsieht-te schöne 

e- ser stock tanegekabh spsste see er is net ais-Irdisc- 

Igtadepdqchde n,imd. 
MI» s seve- 
;Itsts- e erkenne 

« in M 

felxr anmuthig, sehr bübisch, wurde aber 
von ihrem Vater grau am behandelt, 
der sie Tag auf Tag allein ließ, und 
wenn er zu Hause war, sie mit allem 
Möglichen in die Stadt schickte, ob- 
wohl sie viel zu hübsch war, um in 
solch einem Ort wie Berlin allein um- 

ber zu geben. 
»Wenn ich nicht manchmal mit ihr 

gesprochen hätte« würde sie Niemanden 
Andern gebabfhaben,« erzählte Lott- 
chen weiter. »Ich weiß nicht, ob sie 
jemals wußte, was glücklich sein beißt. 
Ihr Vater und ihre Mutter wanderten 
von Ort zu Ort, bis die Mutter er- 

lranlte, und in jener langen, letzten 
Krankheit ließ derBater sie mit oer 

sterbenden Mutter allein in Havre zu- 
rück. lvo sie laum Brod zu essen ge- 
habt und die Mutter wie eine Arme 
auf Staatslasten begraben ward. Und 
die Mutter hatte der Tochter erzählt, 
daß sie ein luxuriöfes Heim verlassen 
und sich ein großes Vermögen für die 
Liebe des Mannes-, der sie verlassen, 
oerfcherzt habe.« 

Er war eine Woche nach dem M- 
ariibniß zurückgekommen, erzählte Lisa 
ibrer Freundin, hatte die Miethe be- 
zahlt, und sie mit sich genommen- Um 
diese Zeit schien er eine Menge Geld zu 
besitzen. Er ging direlt nach Berlin, 
nahm eine hübsche Wohnung im vierten 
Stock. tin-b lebte wie ein Gentlematz 
war aber immer gieich uroeruak ouro 

Nachts aus und kam Morgens betrun- 
ten nach hause. 

Als Liia jene traurig-en Tage am 

Sterbebett ibrer Mutter beschrieb, sand 
Lottchen, daß sie wie eine Heidin aus- 
erzogen worden war; Niemand hatte sie 
in die Kirche geführt, noch sie an Gott 
zu glauben gelehrt. Jhr Vater und 
ihre Mutter hatten schrecklich rnit ein- 
ander gestritten, vertraute sie Lottchen 
an, nach einiger Zeit, als sie sie ten- 
nen qelernt hatte. Sie hatte ihre 
Mutter innig geliebt, aber auch gefürch- 
tet, denn wenn sie schlechter Laune 
war, so war sie unerträglich gewesen. 
Stets beklagte sie sich über ihr elendes 
Leben unsd bereute, daß sie sich an 
einen Schatten weggeworfen hatte. 
So manches Mittagessen, das die Drei 
zusammen aßen, war rnit Tbränen ge- 
näßt. 

Der Vater war ein Engländer, 
sprach jedoch sranzösisch und deutsch 
vollkommen geläufig. Er nannte sich 
Clissold. 

An einem Sonntag Abend nahm 
Lottchen das junge Mädchen in die 
evangelische Kirche mit, als sie, der 
hausstiave, ausgeben durfte. Sie 
sprach ibr donReligion und gab ihr 
das Buch, das rrun in meinem Bestß 
war. 

Nach einiger Zeit ging mit Lifa eine 
Veränderung vor. Sie wurde still und 
reservirt und mehrere Male fand Lott- 
chen fee in Thränen. Sie hätte sich 
nicht darüber gewundert, denn das 
Leben des jungen Mädchens wurde 
von Taa zu Tag ärger, der Vater sant 
«irnmer tiefer, und mit jedem Schritt 
tiefer wurde er roher und grausamer 
gegen seine Tochter. 

Jch war nicht erstaunt, assich ihnl eines Morgens rasen und toben hörte. 
Es war 11 Uhr vorbei, die Stunde Wo 
ihm feine Tochter seinen Laffee zu 
bringen pflegte, als er in Herno und 
Beintleidern mit bloßen Füßen in die 
Küche Lam; er hatte einen Brief in der 

Hand, den er in Lisas Kämmerchen ge- 
funden, wohin er gekommen, uni sie 
zu schelten, daß sie ihn nicht bedient 
hatte. Der Brief bestand aus einem 
Satz: »Ich bin mit Jemandein fortge- 
gangen, der mich gütig behandeln 
wiro.« Das war der ganze Brief. Er 
war sroiithensd Wenn er sder Beste der 
Väter gewesen wäre, konnte er keine 
schrecklichen Sprache führen. Als sein 
Hausherr, deni er viel fchukdeie, die 
häßlichen Dinge hörte, die er über das 
arme Ding sagte, verlor er die Geduld 
und warf ihn auf der Stelle aus dem 
hause. 

Arten Sie einmal, was aus ihrn 
wurde i« fragte ich. 

»O wir hörten nug von ihm, aber 
erfi reach drei Man n-. Ein Leichnam 
war im Kanal gefunden worden« und 
mein here dachte, daß die Beschrei- 
bung auf seinen früheren Mietber 
paßte und ging bin, uni ihn anzusehen. 
Wirklich war es herr Clisisold Steine, 
schwere Steine waren in einer Tasche 
gefunden worden, und er hatte augen- 
scheinlich die Absicht gehabt« sich zu er- 
närran 

Ich fragte fie, ob dies das Ende der 
Geschichte fei —od ihr here deine Er- 

kundian über die Leute ein holt 
so lange sie iin use 

war, rärntich das war niebr als ein 

Ist-r nach Missole Tod, harre rnan 
nie nach chnen erkundigt. Sie hatte 

keine Idee, wer Wenige war, der Lisa 
enefiihrie —f·ie hatte nie einen Brief 
ski- eirr Des nit oder ein Zeichen von 
einein Liebt-a r aeselferh noch von dein 
Mädchen »Geh seit et fortgegangen 

km .tmSie date neiieiinals als an Sonn- 
aaa den Irr a auskaangensie 

dieser-se zu sei der srbeiiin 
dieselbe verlass- 

Mast-Amende- 

.. ,,-.-.-«.- -«.-.- 1—-.-.. 

hatte sie viel ernt, tvae nun erste 
san-ne in Hengst-en hatte ein Mitv- 
chen zur Bede 

Ich notirte dieAdrefse der Pension, 
denn ich dachte, da meine nächsten 
Erlundigungen in rlin eingeholt 
werden müßten. Das Ein-sind was 
dort gethan werden konnte, war: die 
Jdentität Wisse-MS mit dem Manne. 
der mit der Tochter des alten Ores- 
wold davongelausen war, festzustellen 
Aber wer konnte wissen, selbst wenn er 
sder Mann war, wie viel Namen er 

angenommen hatte, und wie schwer es 
sein würde, die Stufen seines abhing- 
lichen Ledenslauses zu verfolgen? 

Clissoid? Mit diesem Namen war 
iraend etwas verbunden, dessen ich 
mich momentan nicht entsinnen tann. 
Wurde der Name im Zusammenhang 
mit jenem großen Bursarder Betrug-Z- 
vrozeß vor dreißig Jahren genannt? 
Möglich, denn der alte Diener in Clav- 
ham harte gesagt, der Geliebte wäre ein 
Kavalier gewesen, und es waren meh- 
rere Kavaliere direkt oder indirekt in 
den Prozeß verwickelt. 

»Ich muß meine adendlichen Spazier- 
ganae nach Clapham wieder ausneh- 
men, um mich mit Freund Ludgater 
darüber besprechen zu iiinneisn 

sit II II 

Jch san-d Lndgater auf seinem ge- 
wöhnlichen Posten im Gastzimmer des 
Wirthshauses »zum Btumentopf« in 
einem Zustande vvn unterdrückter Auf- 
regung. 

Man hatte ihm nichts von dem letz- 
ten Willen seines Herrn gesagt, der 
Advotat war ein paar Stunden vor 
wessn Tod auf der Szene erschienen. 
Er war in den letzten Jahren selten 
ins Belvedere gekommen, allein Lud- 
guter entsann sich seines Vaters, Mor- 
ris Mortimer senior, der vor neun oder 
Zehn Jahren in lurzen Zwischenrau- 
msn fes-&#39;s sah-- -I---«s --- fix-»s- s-. 

-.-. --.. .»........ ...» »w- »- 
tommen war und bei diesen Gelegen- 
heiten hatten sich derKlient und sein 
Asdvolat länger-e Zeit zusammen ein- 
geschlossen. Ludgater hatte bemerkt, 
daß Mortimer«s Besuche stets während 
der Abwesenheit des jungen Gresrvold 
stattfanden; er entsann sich auch, daß 
der Advatnt bei seinen letzten Besuchen 
von seinem Schreiber begleitet mar. 

»Ich netmutbete, daß der Alte etwas 
gegen seinen Enkel vor hatte,« sagte er, 
.und daß »der Schreiber gekommen sein 
mochte. um Zeuge eines Testaments zu 

Zeig, das herrn Olioer leer ausgehen 
.re .« 

Der Vater des Advolaten war bei 
sden meisten Geldgeschästen des alten 
Greswold detheiligt — war mit einem 
Wort ein Blutsauger gewesen. Jch 
weiß hübsch viel über diesen Morris 
—-— den Namen Mortimer nahm sein 
Vater an, als er sein Bureau nach We- 
sten verlegte —und ich weiß wie ge- 
wandt und strupellos er ist. Der 
Vater starb dreiJalzre vorber. 

Mortimer hatte einige Zeit bei Oli- 
ver Greswold zugebracht, indem er des 
alten Mannej Papiere durchsah, und 
ging dann weg, ohne Ludgater eine 
Mittbeilung zu machen-, sagte ihm elbst 
nicht so viel, daß er siir sein lter 
ver-sorgt sein würde —- itzrn, der so 
viele Jahre treu gedient hatte! Jch 
sragte Ludgater, ob Oliver Gresivold 
wie ein zu einem großen Vermögen ges 
lornmener Mensch aussehe. 

Das Haus sagte rnir nichts, außer, 
daß es einst ein stattliches Hurenhaus 
gewesen sein mußte, zu jener Zeit er- 

richtet, als man noch dauerhasie Häuser 
baute. Oliver Greswold’s Zimmer 
waren-so jalt und freundlos wie Ge- 
tangmgzeuen ——— mne Yetarinsn m 

Gestalt von Pfeifen und Cigarrentiiit 
chen, keine Photographien hist-Siche- 
Schatkipielerinnem nichts von all dein 

Zeug, das in Den Zimmern der meisten 
jungen Leute gesund-en wirts; aber eine 
strenge Ordnung herrschte un.er den 
Büchern Und Papieren, die an Frau 
Dursins Beschreibung des Mietheres 
vorn zweiten Stock erinnerte. 

Die Zimmer erzählten mir nur das· 
was ich bereits iiber Oliver Gusme 
wußte —·dasz er ein Mensch von ma- 

thematischer Präzision und festen Vor- 
sähen war, ein unbeugsamer Charak- 
ter, zu allem Guten und Bösen le- 
föbiat. 

Nachdem wir das Haus besichtigt 
hatten, führte mich Lttgater in den 
Garten. Nun, wahrscheinlich würde 
mir der Garten nichts Eber Gusde 
zu erzählen haben, da dieser ganz und 
gar nicht der Mann trat, der einen 
Garten lieben lpnnte, oder seine Muße- 
stunden dem Oiuiiren der Rosen und 
der Pflege der Nellen wibncen würde; 
aber es ist ein Gebot meines Bett-fei, 
nichts, was es auch sei, ais überflüs- 
sig zu betrachtet-, und so folgte ich 
LudFater iiber den moosbewachsenen 
Kiecweg durch den Garten, bek ein 
Vierttijabrbundert lang vernachlässigt 
worden war, in dem nur hie unb da 
Meist-nah übrig blieben waren, daß 
et eian ein pra tiger Vorstabtgntten 
gewesen« wie ibn die Bürger vor fünf- 
zig Jahren liebten. 

An eine-n entle n Plai, der gern 
außer Zicht des nsei war, fanvi 
etwai. das mit eine-n Muse meine 
Neugierde erregte. Jn einer turzen 
Lindenallee neben der hoben Grenz- 
mauer fah ich eine alte Spiellacte an 
dein Boden liegen, ver fast tnöchetti 
mit wetten Blättern bedeckt war, und 
ehe ich mich bückte, um sie aufzuheben, 
fah ich, daß sie als Schieszziec benützt 
worden spar. Sie war durch nnd 
durch von Kn la but beschert Uns 
Ende der Ali-e fand si indischen den 

Die- Ltndes eine alte las-bar- 
che , vetche die Dies-us der 

Dem sub-es- th m- bcbin. unt 

den Baum an us schauen, und wie ich 
erwartetI Fän iich, WITH-im zum r enen Fe- 
dieut tie. Jch lett-v eine zweite 

re Spieltarte und ssene Stücke ande- 
rer unter den iiittertr und dein Ab- 
fall des Baumes — 

»Das war vor einiger seit Derrn 
Oliders Morgenunierhaltung.« sagte 
Ludgatey »er hatte nicht viel Gele- 
genheit zu diefent Sport, aber er mußte 
das Schießen ungemein gern gehabt 
haben, denn er pflegte irn Oktober vo- 

rigen Jahres, oft ehe es hell wurde, 
in diesen armen, alten Baum hinein- 
zupfeffern. Es war von dem Haufe zu 
weit entfernt, ais daß es sein Groß- 
vater liören konnte, oder er hätte dies 
nicht thun dürfen; aber einmal Mor- 
gen-Jr als ich meine Pfeife nach dem 
Frühstück getaucht hatte, ianr ich un- 
bemerkt dazu. 

»Er lachte auf, als ich ihm mein 
Erstaunen Darüber ausgedrückt hatte. 
»Dauert Sie mich nicht fiir verrückt, 
Alten« sagte er; »ich treffe hie nnd da 
ein paar Kameraden auf einer Schuß- 
ftätte im Weiter-« die sich viel einbil-- 
den, und ich möchte ihnen beweisen, daß 
ich nicht ganz so ein Tolpaifch bin, 
zvie ich vielleicht aus-sehe« »Nuner 
Oliver,«&#39; sagte ich, »ich sebe den Spaß 
an rein Echießen nicht, wenn Sie tein 
Thier dazu halten« 

Mein Freund Ludgater pflegt im 
Dialeit Zu sprechen, doch ich will mir 
die Miibe nicht nehmen, seineAugbriicke 
in diesem Berichte wiederzugeben 

Jch iegab mich bald darauf, zufrie- 
den mit den Ergebnissen des Morgens, 
nach Haufe. Jch hatte noch ein Glied 
für die Kette der Beweise gefunden, die 
zur moralischen Gewißheit, wenn nicht 
zu einem Prozeß vor Gericht fiilzren 
konnten. 

Jm voriaeri Oktober hatte Oliber 
site-molk in einem erttlemrren fti llen 

Wintel in feines Großoaiers Garten 
nach einem Ziel zu schießen sich geübt, 
und in dem folg-enden November sah 
der Polizist aus der nordweitlichen 
Seite des Reaentvartes die imSchatten 
dse Portales lauernae Gestalt, wie sie 
aus ihr Opfer zieitr. Ein zufälliger 
Schuß aus der mitternächtigen Straße 
würde ein weniger kiihnes Verbrechen 
gewesen sein« ais der Mord in der 
Miethtaserne in Bloornsburu; ich 
nehme also an, daß Greswold ais 
Verdrecher das ist, was man in der 
Politik einen Opportunisten nennt. 

Ehr ich mich von Ludgater trennte, 
hatte ich das Gespräch aus vie Flucht 
der Tochter des alten Greswolo ge- 
bracht nnd fragte ihn wie zufällig. ob 
er sich des Namens ihres ariftotrati- 
schen Betverders entsinnen tönne —- 

des Namens, den er vergessen zu haben 
vorgegeben, als wir neulich von ihr 
sprachen. 

Nein, Ludgater hatte den Namen des 
Mannes schon vor Jahren und Jahren 
vergessen. Er sei der "iingere Sohn 
eines Edetmannes gewesen, mit dein 
der alte Greswoxd Geschäfte gemacht 
—- eines Edelnrannes« der Rennpferde 
gehalten, ganz und gar zu Grunde s- 
gangen und bankerott geworden sei,ehe 
Gresrvold nach Clapham kam. Der 
junge Mann war nicht ost its Beine- 
oere ,1etommen. Ludgatee glaubte, 
Fräulein Greswoid habe ihn in Mai- 
denhend, im hause einer Wittwe ge- 
trossen, bei der sie manchmal eine 
Woche lang zu Besuch war. Er hatte 
gehört, wie der Vater ihr vortvars, daß 
sie einen so nichtsnutzigen Burschen, 
der keinen Sirt-ente, aber den schlechte- 
iten Ruf unter den jungen Leuten Lon- 
dong heiss» »san«-ir- sksinoä Farren 

als die Wittwe, deren Namen List-geriet 
gleichfalls vergessen hatte, ins Beide: 
dere karn, war ein Streit z.«oischeii ihr 
und Gregmold entstanden, und fein 
Herr hatte ihm gesagt, sie diirie nie 
wieder in das Haue gelassen werden. 

Das war Alle-, was mir Ludzrater 
über die junge Dame unso ihren Freier 
sagen konnte. Jch konnte nicht mehr 
thun, als geduldig auf den Bericht von 

Berlin und auf die Einsicht in das 
Grestvold’iche Testament warten, zu 
der ich baldigst Gelegenheit haben 
würde. 

Der Bericht von Berlin gelangte nach 
einer vierzehntiigigen Verspätung in 
meine Hände Während dieser Zeit 
hatte inich Freunsd Wildooer rnii meh- 
reren Bei suchen beerht und alle Anzei- 
chen eines Temperament-s an den Tag 
gelegt, das besser fürein siidafrilani- 
sches Lagerleben ale fiir fenen schwer 
auszusiicrenden Plan page, der ruhi- 
aes Verhalten gebot. Er hatte mittler- 
iveile Greervold zweimal bei Varro- 
dailes in der Russeilstraße gesehen, wo 
viel besuchte Ver-i.2nnnlungen einer klei- 
nen Gesellschaft von Philanthropen, 
Lord Hildyard an Kder Spihe, statt e- 

funden hatten. Es ward ein gro r 

Plan iiir die philanthropische Werk- 
stätte vorgelegt, mit der ein emeinsas 
tner Speiseraum und Schlafftäiie —- 

Allet unter einem Dach —verdunden 
waren. eine Anwendun der Louii 
Blane’ichen Nationalwerl ätten ins ver- 
tleinertem Maßstabe, einer ener gr 
artigen Pläne, die gewöhnlich zu ini - 

linaen pflegen. 
»Mein Bursche wiod von Lord 

dilthard nnd der ganzen Gesellschaft 
fiir einen heiligen gehalten,« riefWils 
dovee heftiäiauk »Sie sind Alle von 

feiner rnel schen Stimme und seiner 
hohen Stirne bethsrt, sie bemerken nicht 
seine schmalen, bleichen Lippen, den 
verstohlenen Blick seiner Atmen wie 
feine Augen langsam iin immer um- 

herblicken tin-d fr est-Er sitze-stand hier, der mich ver chstigtf Jemand 
hier« der den IpierM en fichen hin- 
ier der Rasse stehifw Ich si 
lauere arti ihn wie einsisen auf 

feinen Sprnng wartet Wann werde 

eng Jst-g loifpringen til-wem Janneeg sehne mich, meine Kral- 
len an feine Kehle lesen zu litnnen.« 

Les-Ich fititriclictlxe Sie ssmedekr nochcheine ion e nniii en agtei leiliachrichten von Herlin brachte 
felir geringe Anslünfte iiber Wissele 
Vorgefchichtez doch der Brief meines 
Kollegen enthielt eine bedeutende That- 
fischt Er hatte entdeckt daher nicht 
edr Einiige fei, der nach Cliffold’g 
Spur forschte Ein Pariser Deteetio 
war im ·gevori n Jahre in Berlin ge- 
wefen, um sorgfältige Erlundignngen 
iiber denselben Clissold einznzieliem 

geltan Spur er von Paris ans verfolgt 
n e 

III-· 

Andreas Greswold’s Testament 
war-d ohne Aufschub eröffnet, nnd ich 
nahm Iie Gelegenheit wahr-, einen Ein-: 
blick darin zu thun. Es war weder 
lang noch lomplizirter Arl, er hinter: 
ließ feinen gesanimten Besitz, den un- 

beweglichen und beweglichem feiner En- 
telin, die am 6. Juli 1865 zu Paris 
aedoren nnd in der evangelischenKirche 
in der iiiue StHonore als Lilian 
Carford getauft worden war, mit der 
Verpflichtung seinem Enkel Oliv-er 
Greswolo fechshnntert Pfund Jahres- 
rente auszubezahlen Im Falle feine 
Enkelin vorher sterben würde, fiel der 
Besitz an feinen Enlel Olioen 

»Ich treffe diese Verfügung über 
meinen Besitz nicht aus Abneigung 
gegen meinen Entei, der geliorfain und 
pflichttreu zu mir gewesen; aber ich 
war meiner Tochter, die ich mehr al-« 
Alles auf der Welt liebte, ein schlechter 
Vater gcixvefem und ich will ihrer Tech- 
tek diese Genugthnung leisten, wenn sie 
mich überleben sollte. 
« 

»Für wohlthätige ZVeele hinterlasse 
rch rein regar aus oem ernraafen 
Grunde, weil ich oon unzöizligerullzolzk 
thätigleitsaaenien überlaufen worden 
bin unsd mir der bloße Anblick einer 

fuhslriptionsliste verhaßt geworden 
it.« 

Ein ercentrisches Testament; dennoch 
war in dein Wortlaut desselben nichts, 
was bewies, dafz derErblasser nicht 
volllommen zurechpungsfähig gewesen 
war, um über feinen Besitz zu verfügen- 
Eö war zehn Jahre oor dem Tode des- 
selben rechtsträftig gemacht worden. 
Die Zeu n waren James Houell und 
Morris ortirner fenior, Advoiat aus 
der Albemarleftraßex Morris junior 
war zum Teitamentsoollftrecker be- 
stimmt worden. 

Lilian Carford —Lifa Clissold Die 
Anfangsbuchsraben waren dieselben; 
aber was war dieses geringfügige Zu- 
sammentreffen für mich, der ich an be- 
deutungslosere Coineidenzen gewöhnt 
war. 

»Da haben Sie das Motiv fiir den 
Mord —- ein großes Vermögen ftand 
auf dem Spiel,« rief Will-over aus-, 
als ich ihm meine Copie des Testa- 
ments zeigte. —- Die Wahl zwischen 
Ueberflusz und einem Almosen, zwi- 
schen Reichthum, der ihn in Stand 
letzen würde, das Weib, das er liebte, 
zu heirathen, im Parlament zu glän- 
zen, jedes Verlangen seiner ehrgeizigen 
Natur zu befriedigen und jenen bettel- 
haften sechshundert Pfund jährlich. 
Sie hatten recht, Faunce, hier mußte 
ein Leben unterdrückt werden, ein un- 

schuldiges Weib um sein Erbe betrogen 
werden, und durch den gerndesien Weg 
-— durch Mord. Jch tenne den Mann 
—ich habe ihn beobachtet Das Feuer 
seines Ehrgeizes verzehrt ihn, er ift 
ganz Nerven und Gehirn; an Rot-es- 
pierre’s Stelle würde er gerade so viel 
Menschenleben aevvsert baden wie Ro- 
hekpierre es that und zviirde sich selbst 
sür einrn Ehrenmann gehalten l",ahen. 
Glauben Sie, das; solch ein Mensch hei 
einem Menschenleben stehen hleirts 
Morgen würde er mich ermorden, wenn 
er bemerkte, daß ich ihn verdächtiges« 

»Wir sind noch immer unserer Sache 
nicht stehen« 

»O doch —- deg Motides —- des 
Mannes —- eines jeden Umstandes-. 
Liiian Carsord... Lilian mein 
Gott! Jch entsinne mich nun, daß sie 
mich einst fragte, oh ich Lilian für 
hübscher hielte als Lisa. Jch lachte über 
ihre lindische Frage. Das war in un- 

seren besten Tagen, als ich Ueberslusz 
an Geld hatte und wir fröhlich waren 
untd Unsinn sprachen. Das Alter der 
Enkelin würde rnit dem ihren stimmen: 
sie sagte mir« daß sie vierundzwanzig 
Jahre alt sei, gerade ehe ich nach der 
Kaptalonie aing.« 

Jch ließ ihn in seiner ungestümen 
Weile rasen, so lange er wollte; aber 
ich erinnerte ihn zuletzt daran, daß der 
Kette unserer Beweise, wenn wir nicht 
die Jdentitiit aer Ermordeten mit An- 
dreas Grosoenor"i Erbin feststellen 
konnten, das wichtigste Glied sehlen 
würde. 

Täglich eine Woche hindurch erschien 
in der «Times« ein Ausruf an Lilian 
Earsord und eine Bitte um Auslunsh 
ohiiie lehr, oder wann und wr- sir ge- 
storben sei. Als Adresse war diejenige 
Morriö Mortinrer&#39;s, Advotalen, Al- 
herrnarlestrasze, W.., angegeben. 

Jch tain ans den Gedanten herrn 
Morris Pierinnen mich aus die An- 
zeige he ziehend. zu besuchen. Ei würde 
leicht seen eine Belanntschast mir ir- 

nd einer sangen Frau Namens Car- exrd anzugehen. die die Gesuchte sein 
oder nicht sein mochte, die ich füglich 
einige Jahre aus den Augen verloren 
haben konnte aber oh dieser Vorgan 
mich heftihigen würde eine Aaetunt 
ans einem so schlauen änrnmduum vie 
Moriirne r es war. tausend-essen 
tot-hie ich nichts mein Ienßerei mochte 
ils-n M besonnt dort-innrem nnd 

er solle-e sann aus seiner out sein-. 
m Interesse meines Klienten war 
lstes Gebet-ahnun- qebotein denn dei- 

Berdacht, den etm page erregen 
mochte, würde unseren tschrttt noch 
erschweren. 

Ich hatte den Büchsenmacher besucht, 
der Odie Pistole verlnusie, und er ver- 
sprach mir, mir bei sdemIe stellen der 
Jdentität des Käusers ustehen, 
wenn ich ilnr hinsitfren würde, ivo er 
die verdächtige Per on sehen lonnte, 
obgleich er sich surStunde des Gesichtes 
des von uns gesuchten Mannes nicht 
entsinnen liinne. Die Erinnerung an 
das Gesicht wünde.zuriikllehren, meinte 
er, wenn er den Mann sehen würde. 
Mein Plan ist, il;n zu sder nächsten 
Versammlung mitzunehmen, bei wel- 
cher Grcsivolv als Redner erscheint. 
Er hat iin kleines Geschenk im Voraus 
für seinen Zeitverlus; und sein-: Mühe 
angenommen. und ich glaube, seines 
Stillschweigen-z und seiner Diglretion 
sicher tu sein, und ich habe nur aus die 
tiirleaenijeit zu warten, wo ich sein 
Gedächtnifz als Zeugen anrnsen tanzt. 

—-— 

Skchzebnteg Kapitel. 
Die Zeit verging, unidArnold sah 

dem Leben voller Freuden zu, das Wil- 
mot und Joa führten, die zu Beginn 
des Jahres heirathen sollten, während 
sien ganzes Leben ihm wie ein still- 
stehendzr Sumpf im tropischen Asrila 
elschien, iider dein kein-e Welle sich träu- 
selt, außer wenn die dunlle Gestalt 
eines litotodils sich unter den schlum- 
nii,1-2n Wässern regt. Arnold sehnte 
sich nach Bewegung. denn jene-Z Ge- 
heiiiiniß, gleich dem Krotodih lag wie 
ein Klotz am Grunde seines Leban 
sumpfe5. Er mußte seitwärts stehen 
und die Zeit abwarten, während Oliver 
Gregivoid all die Wünsche seines ehr 
geizigen Temperaments verivirllichte. 
Dieser war zu gesellschaftlicher Beden- 
tunq actanqtz sechs Monate vorher ivae 

er nur als gescheiter junger Mann be- 
lannt qeivesem der um des tägtichen 
Brodes willen von einem geizigen 
Großvater abhing, der nur im Reiter 
Des Lichtes, das von seinem Beschiitzer 
Lord Hildnard ausging, glänzte, mit 
seinem Geist und seiner Stimmung 
dessen Unternehmungen beistand, aber 
in den Substrivtionelisten in welchen 
Lord Hildyard sich besonders aupzeichi 
nete, nicht figurirte. Man sagte, daß 
er iiler ein größeres Vermögen ver- 
füge, als Lord Hildyard je oefessen 
habe, selbst ehe derfeibe sich fiir das 
Wohl seiner Mitmenschen arm gemacht 
hatte. Die Welt —- oder besser gesagt 
——die kleine Welt, die Oliver Gresivold 
kannte« übertrieb den Stand seines 
Vermögens, und man hörte nun dem 
jungen Philanthroben nnd Redner mit 
neuem Interesse bei jenen Versamm- 
lungen zu, während seine Verbindung 
mit Lady Viatet als der romantischste 
Roman im modernen Leben- betrachtet 
wurde. 

Er trug sein Glück mit Würde,und 
ein halbes Jahr lang nach dem Tode 
feines Großvaters nannte er sich ent-— 
ichnldigend nur den Verwahrer des 
Verrnöaens unt- nnterließ es, bieRechte 
eines Besitzers auszuüben 

Fortsetzung folgth 

Reue Ieaneubefchöftiquus. 
In der Monatsichrift Biblia wird 

iotaenbe neue Erweiterung des Ge- 
bietes der Frauenarbeit erwähnt: Eine 
neue Thariateit sür Frauen, aber eine 
Tbätiaieit. die natürlich missenschast- 
liche Vorbildung und gute Anlagen 
voran-setzt ist dasffEntzifsern von 

DIercaInrsyen Misz M. Al. :«Jtitrrat). 
die Assiitentin von Flinderasletric 
rein beruhnncn Egnptotogen stellt fest, 
daß ohne eine größere Anzahl oon in- 
struirten Oiisgarbei ern die tolosalen 
Massen von eaypt ischen und assnrtschen 
Jnschriften die von den orientaltschen 
Ausarabunasstatten in die Museen 
von Europa und dvlmerila gewandert 
sind aerade so unnittz daselbst liegen, 
wie sie Vorher unter der Erde schlurn 
merten. Mit-, Murran hat es daher 
unternommen. während sie in Egnpten 
bei Ausarabunaen keschästigt ist, aus 
schriftliche-sie Wege Mädchen und Frau- 
en die Entzisserung der egyptischen 
Hieroalnphen zu lehren; sie hat bereit-s- 
Schülerinnen dafür in Amerika und 
Enaland. Die Kunde davon hat sich 
rasch verbreitet, und nun haben andere 
Damen an den atneutanischen Univer- 
sitsten von Hat dard Cornell und 
Pennsylvania das gleiche Studium der 
eanpttschen hieroglapt,enschrist begon- 
nen. Selbstverständlich verlangt die 
Ausbildung große Milde-, daer ist sie 
aber auch äußerst tnteressant. 

Gleichzeitig hat Pros. Hilprecht jun- 
ae Mädchen sür die Mensch-erst zu in- 
teressiren aervusztx der detanrte Alsy 
rioloae ist der Aas-chr, daß die schnelle 
Fassunasaabe des wetbjicheq Geistes 
sie dafür sehe geeignet mache Mtsz 
Murrav bat eine Tibel sus hierogly 
vlren herausaeaeoen die aus den neue- 
sten wissenschastlichen Resultaten be- 

Irubt. Die Universitä: oon Pennsyl- 
vania, wo Sile-recht ehrt oelat allein 

! 50.0(’-0 ursentrtiser re Rest leyuItiaseln 
dond en Angst-dankten ers-e stät-hour iund dte Bilbia fordert due mit iche 
Geschlecht zu. Beide-kanns an dee Ue- 

s oeit der Entzis ers-g rn- esr Be ri.ns 
duna aus« daß dabei a Jssr unter-teuern 
Lohn auch des-Zec- xeseie JdäUt lett 

. und wissensch-stache- stehen zu holen 
lei. 

—W----— 

l 

l 

! Stimmung-bild. 
I Sie gäbe-u und seufz. kala ekr ·bal«o ach, 
Ickr alIrnt ibr dies gekrrts Juk- nat-, 
I Doch bald sei-B sse ein Ach und Oh. 

Und er, er me es etento. 


